M278. 
Mittwoch, den 27. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


Damiger Dampfboot. 


1861. 
zlſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboot 
Wolffs Telegraphiſches Bureau.) 
Madrid, Montag 25. November. 
Wie die heutige „Correſpondencia“ ſchreibt, hat der 
eſandte von Italien feine Päſſe verlangt und reift 


morgen ab. Die ſpaniſche Regierung wollte die 
Archive berausgeben, 


wenn das italieniſche Kabinet 
ſeine Noten zurückziehen würde. 


Turin, 24. November, Abends. ' 
Nach der „Turin. Ztg.“ iſt es unrichtig, daß Gari- 
baldi zum Befehlshaber des Freiwilligen ⸗Corps ernannt 
worden. Der Befehl über dieſelben iſt durch Dekret 
des Königs vom 20. Oktober dem General Sirtori 
anvertraut worden. Man glaubt jedoch, daß, wenn 
der Krieg ausbrechen ſollte, das Miniſterium nicht 
anſtehen werde, Garibaldi zu erſuchen, den Befehl 
über die Freiwilligen anzunehmen. General Cialdini 
iſt in Bologna eingetroffen. (Judep.) 
Liſſabon, 18. November. 
Der Marſchall Herzog v. Saldanha iſt geſtorben. 
(Daily News) 


Rund ſch a u. 
Berlin, 26. November. 

— Die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin trifft in dieſen Tagen von Schwerin hier 
ein und wird eine Zeit bei der Königin⸗Wittwe auf 
Schloß Sans ſouci zum Beſuch verweilen. 

— Die aus Weimar und Altenburg ſeit einigen 
Tagen hier anweſenden Staatsminiſter v. Watzdorff 
und Lariſch haben wiederholt mit den Miniſtern Gra⸗ 
ſen v. Bernſtorff und von Roon conferirt. Man 
vermuthet, daß das Großherzogthum Sachſen Weimar 
und das Herzogthum Sachſen-Altenburg gleich dem 
Herzogthum Sachſen-Koburg⸗Gotha mit unſerer Re- 
gierung eine Militair- Konvention abzuſchließen 
willens ſind. 

— Das Gerücht von dem beabſichtigten Rücktritt 
des Ober⸗Präſidenten v. Bonin in Poſen wird hier 
mehrfach wiederholt. Der Vorgang erregt in ſofern 
Aufmerkſamkeit, als er mit der Erklärung des Herrn 
v. Binde, kein Mandat annehmen zu wollen, in Ver⸗ 
bindung gebracht wird, und es ſich hiernach immer 
mehr herausſtellt, daß die Führer und einflußreichſten 
Mitglieder der im vorigen Jahre das Abgeordneten⸗ 
haus beherrſchenden Fraction, die ſich gleichzeitig 
Freunde des Miniſteriums nannten, nicht geneigt — 
für den Augenblick wenigſtens — find, ihre Fähig⸗ 
keiten und Talente ferner dem öffentlichen Wohle 
zu widmen. 

— Dem Vernehmen nach ſoll der berühmte Hi⸗ 
ſtoriker Profeſſor von Sybel in Bonn ins Herren⸗ 
haus berufen werden. In der Rheinprovinz iſt 
ſchon daran gedacht worden, ihn ins Abgeordneten— 
haus zu wählen. 

— Der Geheime Regierungsrath Borck, welcher 
vor einiger Zeit ſchwer erkrankte, befindet ſich, nach 
der „S. Z.“ jetzt außer Gefahr. 

— In der geſtern fortgeſetzten 3 des 
Proceſſes Patz ke und Genoſſen wurde der Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Lüdemann nochmals über die Paß⸗ 
Angelegenheit vernommen. Derſelbe bekundete, daß er 
häufig Beamte abgeſendet habe, aber nie unter falſchem 
Namen. In der Natur des Dienſtes liege es aber, 
daß Beamte auch genöthigt ſeien, unter falſchem Namen 


heiten. 
die Sitzung. 


und mit Weglaſſung ihres Amts⸗Charakters zu reifen. 
— Demmähft begannen die Plaidoyers. 
Staats- Anwalt beantragte im Weſentlichen 
gegen alle Angeklagte das Schuldig; nur im erſten 
Punkte gegen Schmidt das Nichtſchuldig, und bei den 


Punkten 2, 4 und 5, die falſche Buchführung nicht 


für erwieſen zu erachten. Hierauf ſprachen die 
Referendarien Friedberg und Steinitz für die Ange⸗ 


klagten Köhler und Schmidt, ſodann der Juſtizrath 


Gall für Patzke, Schwarz wegen der Paßangelegen— 
Nach mehren Repliken und Dupliken ſchloß 


Die neueſte Nummer der Wochenſchrift des 


Nationalvereins theilt mit, daß der Geſchäftsführer 
des Vereins, Herr F. Streit in Koburg, für die 
deutſche Flotte abermals eine Sendung, nunmehr die 
fünfte, und zwar im Betrage von 30,000 Fl., an das 
preußiſche Miniſterium gemacht hat, ſo daß ſich nun⸗ 
mehr die Geſammtſumme der dorthin erfolgten Sen⸗ 
dungen auf 80,000 Fl. beläuft. 


Es verblieben am 
12. November in Kaſſe 14,415 Fl. Von den grö⸗ 


ßeren Flottenbeiträgen jüngſter Zeit ſind noch erwäh⸗ 
nenswerth: von dem Herzog Eugen Erdmann von 


Württemberg jährlich 200 Thlr. auf einen Zeitraum 
von 20 Jahren, von dem Flottenkomitee in Königs⸗ 
berg i. d. N. 1752 Thlr. 


— Hieſige Blätter theilen das folgende Reſeript 


des Herrn Miniſters des Innern an den Regierungs⸗ 
Präſidenten Rothe in Merſeburg mit: „Mit dem 
gefälligen Berichte v. 12. d. M. und in Berückſich⸗ 
tigung der dortigen und ſonſtigen Wahrnehmungen 


bin ich, was die Wahlagitation Seitens der ſoge⸗ 
nannten Fortſchrittspartei betrifft, darin mit Ew. 
Hochwohlgeboren einverſtanden, daß es weſentlich da⸗ 
rauf ankommt, die angebliche Uebereinſtimmung dieſer 
Partei mit den Abſichten der Staatsregierung zu ber 
richtigen. Den betreffenden Behauptungen wird am 
geeignetften durch diejenigen Kreisblätter entgegenzu⸗ 
treten ſein, welche die amtlichen Mittheilungen zu 
bringen pflegen. Es werden Kundgebungen dieſer 
Art die Meinung nicht aufkommen laſſen, daß die 
Beſtrebungen der Fortſchrittspartei mit der Staats⸗ 
regierung übereinſtimmen. Berkin, den 16. Nov. 1861. 

Der Miniſter des Innern. Graf Schwerin.“ 

— Der Malzextrakt⸗Fabrikant Herr Hoff hier⸗ 
ſelbſt hat von der wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft in 
Paris die ſilberne Medaille erhalten. 


Aus Mecklenburg, 20. Nov. Schon in den vier⸗ 
ziger Jahren bildeten die Landesklöſter ſtets einen Gegen⸗ 
ſtand des Streites zwiſchen adligen und bürgerlichen 
Mitgliedern der Ritterſchaft, indem letztere die von erſteren 
allein innegehaltene Verwaltung und Nutznießung für 
Jungfrauen ihres Standes mit beanſpruchten. Die jetzige 
Sppoſition faßte die Sache richtiger als Intereſſe des 
ganzen Landes auf, wie Herr Pogge-Janbitz durch einen 
in der Landtagsverſammlung vom 18. d. eingereichten 
Proteſt darthut. Derſelbe führt aus, daß die Klöſter 
nach dem Revers vom 2. Juli 1572 den Ständen zur 
Verwaltung überwieſen wurden, zur chriſtlichen ehrbaren 
Auferziebung inländiſcher Jungfrauen, gegen Uebernahme 
einer landesherrlichen Schuld von 400,000 Goldgulden, 
welche vom ganzen Lande, auch von den im Edicte 
namentlich aufgeführten Bauern, Beamten, Handwerkern 
aufgebracht wurden. Auch ſind früher bürgerliche Jung. 
frauen in die Klöſter aufgenommen, während ſolches jeßt 
nur mit adligen, und ſogar ausländiſchen, geſchieht. 
Wäre die Verfaſſung von 1849 geblieben, jo würde längſt 
dies zu allgemeinen Erziehungszwecken beſtimmte Ver⸗ 
mögen ſeiner Beſtimmung gemäß verwendet werden. 
Es handelt fi hier um ein jährliches Einkommen von 
240,000 Thlrn. Aus dieſem reichen Einkommen, welches 
jetzt zum Beſten weniger adliger Familien verwendet 
wird, könnten die Schulen des ganzen Landes weſentlich 


Der 


dürfen nicht ſtattfinden) zu erledigen. 
welcher mittlerweile darüber berathen hatte, ſchlug 
dem Hauſe vor, nur den erſten Satz des Klaudi'ſchen 
Antrages in verbeſſerter Form (Niemand darf ſeinem 


verbeſſert werden, und durch Verkauf des verfügbaren 
Theils der Kloſterländereien in kleinen Stücken hätte ein 
Theil jenes freien ländlichen Mittelſtandes wieder herge⸗ 
ſtellt werden können, deſſen Vernichtung Mecklenburg 
ſeiner alten Ritterſchaft zu verdanken habe und deſſen 
Wiedererſtehung von derſelben gehindert werde. Dadurch 
hätten Tauſende Erwerb und Beſitz gefunden und wären 
Tauſende von der Auswanderung zurückgehalten. Mit 
der verhängnißvollen Compromißinſtanz von 1850, mit 
der Wiederherſtellung der alten Stände habe das Land 
alle dieſe großen Vortheile verloren, mit dem Uebergange 
zur Repräſentativverfaſſung würde es ſie wiedergewinnen. 
„Ich halte mich daher verpflichtet, im Intereſſe des 
mecklenburgiſchen Volkes gegen die einſeitige Benutzun 
der Klöſter zu proteſtiren, ſo lange es dieſem nicht ver⸗ 
gönnt iſt, ſeine Rechte ſelbſt zu vertreten.“ — Auch der 
Magiſtrat von Schwerin hat beim Landtage beantragt, 
die Großherzoge zu erſuchen, ſchon jetzt Verhandlungen 
wegen des Anſchluſſes Mecklenburgs an den 1865 zu 
reconſtituirenden Zollverein einzuleiten. Dagegen hat ſich 
eine Verſammlung von Kaufleuten aus vielen Städten 
in Güſtrow für das Regierungsproject in der Steuer⸗ 
reform ausgeſprochen. Dieſe Herren nehmen für ſich 
eine beſondere Sachverſtändigkeit in Anſpruch, während 
ſie doch niemals etwas weitereres als den nächſten Vortheil 
ihres eigenen Standes berückſichtigt haben, gerade wie 
ein Theil der Handwerker ſich für allein ſachverſtändig 
in der Gewerbegeſetzgebung ausgiebt. 

Wien, 24. Nov. Se. Majleſtät der Kaiſer hat 
das nachfolgende Handſchreiben erlaſſen: 

„Lieber Herr Vetter Erzherzog Maximilian. Dem 
fortgeſetzten Studium und der Aufmerkſamkeit, welche 
Euer Liebden der Ausbildung der fortifikatoriſchen Ver⸗ 
theidigungsmittel widmen, verdankt Meine Armee ſchon 
manche wichtige Erfahrung. Indem Euer Liebden in 
neueſter Zeit das nach eigenem Plane erbaute Vertheidi⸗ 
gungs⸗Objekt bei Rothneuſiedel zu einem Beſchießungs⸗ 
verſuche und behufs Erprobung der neu eingeführten 


gezogenen Geſchütze zur Dispofition ſtellten, haben Euer 
Liebden die Gelegenheit zu Beobachtungen gegeben, welche 
für den Fortſchritt in der Technik der Artillerie und der 
Geniewaffe von dem höchſten Werthe ſind. Ich ſehe 
darin den erwünſchten Anlaß, Euer Liebden für dieſe 


opferbereite Hingebung im Intereſſe der Armee Meinen 


Dank auszuſprechen.“ 


Wien, am 21. November 1861. 

Franz Joſeph m, p. 
Wien, 23. Nov. In der Fortſetzung der De⸗ 
batte über das Geſetz zum Schutz der perſönlichen 
Freiheit hatte heute das Abgeordnetenhaus zuerſt 


den in voriger Sitzung vom Abgeordneten Klaudi 


eingebrachten Antrag (Niemand kann ſeinem geſetzli⸗ 
chen Richter entzogen werden; Ausnahmsgerichte 
Der Ausſchuß, 


geſetzlichen Richter entzogen worden) anzunehmen, den 
zweiten Satz jedoch abzulehnen, und ſo geſchah es 
auch. Was wäre auch der öſterreichiſche Conſtitutio— 
nalismus ohne Ausnahmegerichte ?! 

Bern, 21. Nov. Nächſten Montag wird in 
Genf die internationale Commiſſion zur nochmaligen 
Prüfung des Vorfalls von Ville⸗la⸗grande zuſammen⸗ 
treten. In Beziehung auf die Vorkommniſſe im 
Dappenthale ſcheint man in Frankreich jetzt die Po— 
litik einer Gegenbeſchuldigung befolgen zu wollen. 
Wenigſteus behauptet heute die „Sentinella du Jura“ 
— welche bekanntlich zuerſt in die Oeffentlichkeit gebracht 
hatte, daß die franz. Regierung die Ausübung amtlicher 
Functionen Seitens der Waadtländ. Behörden im Dappen⸗ 
thale nicht mehr dulden würde — daß der Präfect 
von Nyon nebſt noch vier anderen Waadtländer 
Beamten und einem Gendarmen ſich einer Verletzung 
franzöſiſchen Gebiets ſchuldig gemacht hätten. Drei 
Soldaten von der Beſatzung von Fort les Rouſſes 
hätten nämlich auf einem Ausfluge nach dem Dappen⸗ 


von ſogenannten Kriegsgefangenen daſelbſt wirb von 
Mauthe als ein Bruchs — Neutralitäts, 
Proclamation betrachtet. Dem Vernehmen nach hat das 
Schiff einige Offiziere an Bord, welche den Bau von 
Kriegsſchiffen für die Flotte des Südens betreiben ſollen. 
Noch ein anderes unheimliches Schiff befindet ſich gegen“ 
wärtig zu Southampton. Es iſt der Dampfer Pacifit 
welcher früher der Galway-Geſellſchaft gehörte, ſeit el 
nigen Monaten in den Docks liegt, ganz vor Kurzem 
verkauft wurde und jetzt zu einer Reiſe, wie es beißt, 
nach Weſtindien in Bereitſchaft geſetzt wird. Man hegt 
ſtark den Verdacht, daß das Schiff von den couföderirten 
Staaten angekauft worden iſt. 5 

New⸗ York, 9. Nov. Ein amtliches Telegramm 
aus Waſhington ſagt: Es iſt nicht eine militairiſche 
Folge des Krieges, daß Europa keine Baumwolle 
erhält. Die Ausfuhr wurde im Juli vom Rebellen? 
Kongreß bei ſchwerer Strafe verboten. Die große 
Flottenexpedition wird von Port Royal aus eine 
regelmäßige Ausfuhr Georgiſcher und Caroliniſcher 
Baumwolle auf Rechnung der Regierung und indivl 
dueller im Herzen unioniſtiſch geſinnter Pflanzer 
organiſiren. Die große Armee am Potomac wä 
täglich an Zahl und Disziplin. Es ſtehen 575,000 Mann 
unter den Waffen, um die Republik zu retten. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 27. November. 
Stadt-Verordneten⸗Sitzung am 26. Novbr.] 

Vorſitzender: Herr Juſtizrath Walter, Magiſtrats⸗ 
Commiſſarius: Herr Stadtrath Dodenhoff. — Das 
Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und ange 
nommen. Ehe die Tagesordnung beginnt, theilt zue 
der Vorſitzende ein Schreiben des Hrn. Malers Scherres 
mit, in welchem derſelbe die Verſammlung bittet, ihm 
und feinen hieſigen Collegen den grünen Thor⸗Saal ber 
hufs einer Ausſtellung von neuen Bildern zu bewilligen. 
Die Bewilligung erfolgt ſofort. Ferner theilt der Hert 
Vorſitzende eine Eingabe des Comitee's mit, welches den 
großen Ball im Artushof und in deſſen Vorbau arrangitt 
hat. In der Eingabe wird geſagt, daß das Comitee, 
nach dem es bereits den Ueberſchuß der Balleinnahme 
wohlthätigen Anſtalten übermacht, noch eine Rechnung 
von der hieſigen Gasanſtalt erhalten habe, der zufolge 
an dieſe für die Erleuchtung des Neptun durch Gasflam⸗ 
men an jenem Abend die Summe von 90 Thlrn. 9 Sgr⸗ 
zu zahlen. Die Comitee⸗Mitglieder würden demnach in 
der Lage fein, dieſe Summe aus ihrer eigenen Taf 
zu bezahlen, wenn dieſelbe nicht niedergeſchlagen werden 
ſollte; fie bitten deßhalb um Niederſchlagung. Herr 
Jebens findet dieſe Bitte ſonderbar. Herr Lié vin 
gleichfalls; er kenne, ſagt er, die Mitglieder des benann“ 
ten Comitee's nicht und möchte ſie auch nicht kennen 
lernen. Wenn fie aber Stadtverordnete wären, jo müß⸗ 
ten fie wiſſen, daß das nicht der rechte Weg ſei. 
wird hierauf ep: daß daſſelbe aus 1 Stadtver⸗ 
ordneten und 4 Nicht⸗Stadt⸗Verordneten beſtehe. Herr 
Röpell ſchließt ſich der Meinung des Herrn Vorredners 
an und bemerkt, daß das Comitee nicht nur hätte wiſſen 
müſſen, ſondern auch gewußt hätte, daß für 
Erleuchtung des Neptun (deſſen ſogenannte Flammen“ 
Crinoline) bei der Gasanſtalt eine Rechnung zu 
bezahlen. Indeſſen ſei er doch dafür, daß man Gnade 
für Recht ergehen laſſe und den Beſchluß faſſe, die 
Summe aus der Kämmereikaſſe bezahlen zu laſſen. Herr 
Breitenbach erkennt in dieſem Vorſchlag eine Halbheit. 
Herr Behrend, der inzwiſchen eingetreten, theilt mit, 
daß er als Commiſſionsmitglied das in Rede ſtehende 
Schreiben ſelbſt mit vollzogen habe und ſucht die Hand- 
lungsweiſe des Comitee's den lautgewordenen Meinungen 
gegenüber in das rechte Licht zu ſtellen. Herr Biber 
macht den Vorſchlag, daß die Gasanſtalt ermächtigt werde, 
dem Comitee die Rechnung zum Produktionspreiſe aus“ 
zuſtellen. Die Herren Schirrmacher und Haußmann 
ſprechen für gänzliche Niederſchlagung. Bei der Adftinm 
mung erklärt ſich die Majorität der Verſammlung dage⸗ 
gen. Indeſſen wird der Beſchluß gefaßt, die Differenz 
zwiſchen dem Produktions- und dem Verkaufspreiſe des 
zur Erleuchtung des Neptun verbrauchten Gaſes aus der 
Kämmereikaſſe zu bezahlen, jo daß das Comitee eine ber 
deutend geringere Summe zu erlegen hat. Es beginnt num? 
mehr die Tagesordnung. Zunächſt theilt der Herr Bor 
figende die Beantwortung der Interpellation des Herrn 
Dr. Kirchner vom 29. October mit, betreffend das 
Honorar der ſiebenten Lehrer an der Petri- u. Johannis“ 
ſchule. Die r ee lautet dahin, daß das für die 
ſiebenten wiſſenſchaftlichen Lehrer an den benannten Schul⸗ 
anſtalten beſchloſſene jährliche Honorar natürlich erſt dann 
gezahlt werden könne, wenn die Anſtellung derſelben 
wirklich erfolge. Der Schluß der Beantwortung lautet: 
Beſchließt die Stadtverordneten⸗Verſammlung jedoch, a 
den beiden an Stelle der ſiebenten wiſßenſchaftlichen 
Lehrer fungirenden Elementarlehrern das jährliche Hono⸗ 
rar von 600 Thlrn zu bewilligen; jo werden wir ein 
ſolchen Bewilligung nicht widerſprechen. — Ferner erfolgt 
eine Anzeige von dem Herrn Oberbürgermeiſter Gro 
deck, derzufolge ein Schreiben von dem Herrn Geheimen“ 
Cabinets⸗Rath Illaire nebſt einem Gnadengeſchenk Sk. 
. des Koͤnigs im Betrage von 500 Thalern für 
hiefige Arme eingegangen mit der Beſtimmung, daß dieſe 
Summe nach dem Ermeſſen des Herrn Oberbürgermeiſters 
vertheilt werden ſoll und zwar mit Rückſicht auf die zu⸗ 
gleich mit überſandten Immediatgeſuche, welche bei 

nweſenheit Ihrer Majeſtäten hierſelbſt eingegangen. 
Zu einer längeren Debatte giebt nunmehr die Stell 9 
des jetzigen Ober- Iuſpectors beim ſtädtiſchen Saar 


beinahe gewiß, daß er vor einigen Tagen in Mont⸗ 
pellier auf dem Wege nach Paris geſehen wurde. 
Gut unterrichtete Perſonen behaupten, er ſei geſtern 
Abend angekommen, und Perſonen, die mit dem 
General bekannt ſind, verſichern eben in meiner 
Gegeuwart, ihn heute mit eigenen Augen geſehen zu 
haben. In amtlichen Kreiſen wurde hingegen heute 
verſichert, Cialdini werde in einigen Tagen von Turin 
fi) nach Spanien begeben. Aus den Widerſprüchen 
läßt ſich auf die hohe Wichtigkeit ſchließen, welche 
man dem Erſcheinen Cialdini's in Paris und Com⸗ 
piegne beilegen würde. 


Athen, 16. Nov. Der des Mordverſuches auf 
Ihre Majeſtät die Königin angeklagte Student 
Ariſtides Douſios, ſoll noch im Laufe dieſes Monats 
vor dem hier tagenden Schwurgerichte erſcheinen. 

Liſſabon, 17. Nov. Geſtern fand das Leichen 
begängniß des Königs Dom Pedro V. Statt. Die 
Theilnahme des Volkes, welche ſich bei dieſer Gelegen— 
heit kund gab, war eine außerordentliche. Der Zuſtand 
des Prinzen Auguſto iſt noch immer ein bedenklicher. 
Auch der Herzog von Saldanha iſt krank und man 
zweifelt an ſeinem Aufkommen. Der neue König hat 
das Kabinet Loulè im Amte beſtätigt. Die preußiſche 
Kriegsbrigg „Hela“ liegt noch immer im Tajo. 

— Der König Dom Luis J. hat bei feinem Re⸗ 
gierungs⸗Antritt eine Proclamation erlaſſen, in welcher 
es heißt: „Ich werde mich bei der ſchwierigen Miſſion, 
welche mir anvertraut iſt, bemühen, die edlen Bei⸗ 
ſpiele zu befolgen, die mir der ſo frühzeitig der Liebe 
ſeines Volkes entriſſene tugendhafte Monarch vermacht 
hat. Die getreue Beobachtung der politiſchen Inſtitu⸗ 
tionen meines Landes iſt der Vorſchrift meiner Pflichten, 
wie der Eingebung meiner Gefühle gleich entſprechend. 
In Ausführung der conſtitutionellen Charte ſchwöre 
ich, die römiſch⸗katholiſch-apoſtoliſche Religion und die 
Integrität des Königreichs aufrecht zu erhalten, die 
politiſche Conſtitution, ſo wie die übrigen Geſetze des 
Königreichs zu beobachten und von der portugieſiſchen 
Nation beobachten zu laſſen, und ſo viel ich vermag, 
auf das allgemeine Wohl der Nation bedacht zu ſein.“ 

London, 22. Nov. Großes Aufſehen hat in Sou⸗ 
thampton die Ankunft des dem ſüdlichen Sonderbunde 
angehörigen amerikaniſchen Kriegsdampfers „Naſhville“ 
gemacht, welcher geſtern früh, die Fahne der Conföde⸗ 
ration hoch auf dem Maſte wehen laſſend, in den dorti⸗ 
gen Hafen einlief. Er hatte vorgeſtern Morgens den 
Unions⸗Kauffahrer „Harvey Birch“ nahe bei der Einfahrt 
in den Kanal aufgebracht, die Mannſchaft gefangen an 
Bord genommen und dann das gekaperte Schiff verbrannt. 
Die Mannſchaft ward in Southampton freigelaſſen. Der 
„Naſhville“ iſt ein Schiff von 1120 Tonnen Laſt, wird 
von Capitän Peagrim befehligt und hat ein 80 Mann 
ſtarkes Schiffsvolk, lauter Weiße, meiſtens Engländer und 
Irländer. Es iſt bloß mit 2 langen gezogenen Zwölf⸗ 
pfündern armirt. Das Schiff hatte gegen Ende October 
im Hafen von Charleston um Mitternacht, wo es nahe 
am Ufer unbemerkt bei zwei Unions⸗Kreuzern vorbeifuhr, 
die Blokade gebrochen und unterwegs, um Kohlen ein» 
zunehmen, in Bermuda angelegt, wo der Capitän, wie 
er ausjagt, von Seiten des dortigen Gouverneurs alle 
mögliche Aufmerkſamkeit und Zuvorkommenheit erfuhr. 
Das gekaperte Schiff „Harvey Birch“ (Capitän Nelſon) 
war ein Fahrzeug von 1487 Tonnen amerikaniſchen 
Maßes und jein Bau hat ungefähr 125,000 Dollars ge- 
koſtet. Als Capitän Peagrim den „Harvey Birch“ auf: 
brachte, ließ er der Mannſchaft ſagen, ſie möge ihre Hab⸗ 
ſeligkeiten ſo ſchnell wie möglich zuſammenpacken, wozu 
er eine Friſt von 14 Stunde geſtattete, da er das Schiff 
zu vernichten beabſichtige. Die Leute des Kaperſchiffes 
nahmen den größten Theil des Proviants, jo wie Chro⸗ 
nometer und Barometer des Schiffes und einige der 
Seekarten an ſich, ließen jedoch dem Capitän Nelſon 
ſeinen eigenen Chronometer. Nichts deſto weniger büßte 
derſelbe verſchiedene Effekten, als Bücher, Karten u. f w. 
zum Werthe von 1200 —1400 Dollars ein. An Bord 
des Dampfers „Naſhville“ wurden die Gefangenen mit 
Ausnahme des Capitäns und Bootsmanns, welche beide 
die rückſichtsvollſte und höflichſte Behandlung erfuhren, 
in Feſſeln geſchlagen. Es heißt, ehe dies geſcheben, habe 
man den Leuten zugemuthet, der conföderirten Regierung 
Treue zu ſchwören. Capitän Nelſon jagt, er wiſſe nichts 
davon, doch möge ſich die Sache wohl ſo verhalten. 
Gleich nach der Landung begab ſich Nelſon zu dem Ca⸗ 
pitän Britton, amerikaniſchen Conſul in Southampton, 
der die Schiffsmannſchaften vorläufig in der Matroſen⸗ 
Herberge unterbrachte und Anſtalten traf, ſie auf einem 
am nächſten Mittwoch abgehenden Dampfer nach New- 
York zurück zu befördern. Außerdem ſetzte der Conſul 
Herrn Adams, den amerikaniſchen Geſandten in London, 
von dem ganzen Sachverhalt in Kenntniß. Als Capitän 
Nelſon den „Naſhville“ verließ, ſagte Capitän Peagrim 
zu ihm, er hoffe, ſie würden nicht als Feinde ſcheiden; 
denn was er gethan habe, ſei ein bloßer Act der 
Vergeltung, welcher an den nördlichen Staaten geübt 
worden ſei, weil fie in das Gebiet des Südens ein⸗ 
gefallen ſeien, die Häuſer der Bewohner verbrannt, 
ihre Frauen mißhandelt und ihre Neger geſtohlen 
hätten. Der Süden ſei gemöthigt, ſich dafür Cut» 
ſchädigung und Genugthuung an dem Eigenthum 
des Nordens zu ſuchen, wo und wie man deſſelben nur 
immer habhaft werden könne. An Bord des Naſhville 
befand ſich Oberſt Peyton, ein Agent des ſüdlichen Bun⸗ 
des. Derſelbe hat ſich nach London begeben. Die Lan⸗ 
dung des Naſhville in Southampton und die Ausſetzung 


thale in einer dortigen Schenke Exeeſſe begangen, fo 
unter Anderem auch den Wirth derſelben, einen ge⸗ 
wiſſen Pernet, verwundet. Trotzdem daß der Com⸗ 
mandant von Fort les Rouſſes die Excedenten exem⸗ 
plariſch beſtraft habe, hätte der Präfect von Nyon 
für nöthig erachtet, an Ort und Stelle noch weitere 
Erhebungen zu machen. Bei dieſer Gelegenheit habe 
er, der Grenzverhältniſſe nicht recht kundig, mit ſei⸗ 
nen Begleitern franzöſiſchen Boden betreten, ſich je⸗ 
doch auf das Bemerken der dort anweſenden Gen- 
darmerie von Fort les Rouſſes auf Schweizer Gebiet 
eiligſt wieder zurückgezogen. Iſt aus den früheren 
Vorgängen ein Schluß zu ziehen, ſo dürften wir 
allerdings dieſer vorläufigen Zeitungsnachricht bald 
eine officielle Reclamation der franzöſiſchen Regierung 
folgen ſehen. 

Turin, 22. Nov. Die Deputirtenkammer ge⸗ 
nehmigte heute nach längerer Debatte das Geſetz 
über die Veräußerung von Domänen. Sie ging 
darauf zur Discuſſion des Geſetzvorſchlages über, 
kraft deſſen die in Folge des Krieges nothwendig ge⸗ 
wordenen Steuererhöhungen auf ſämmtliche Provinzen 
des Reiches ausgedehnt werden ſollen. Ricciardi 
bekämpft das Geſetz, weil eine neue Erhöhung der 
Steuern Unzufriedenbeit in den ſüdlichen Provinzen 
hervorrufen werde. Gegen dieſe Worte wird von 
allen Seiten Proteſt erhoben. Der Präſident fordert 
den Redner auf, bei der Sache zu bleiben. Die 
Deputirten de Blaſio und Plutino erklären, daß die 
ſüdlichen Provinzen durchweg bereit ſeien, zu den 
Laſten des Staates beizutragen. Die Debatte wird 
auf den 23. vertagt. 

— Der „Movimento“ veröffentlicht die Antwort 
Garibaldi's auf die demſelben aus Neapel zugegan⸗ 
gene Adreſſe, worin er zu einem Beſuche Süd⸗ 
Italiens aufgefordert wird. Der General erklärt, 
daß er zu feinem Bedauern gegenwärtig dieſer Ein⸗ 
ladung nicht Folge leiſten könne, er werde jedoch 
kommen, ſobald man ſeiner bedürfe. Inzwiſchen 
möge jeder Italiener ſich kampffertig machen. 

Palermo, 15. Nov. Sowohl hier als in 
Meſſina, Catania und anderen Orten iſt man, nach 
längerer Ruhe, wieder einmal bourboniſtiſchen Um⸗ 
trieben auf die Spur gekommen. Dieſe Umtriebe' 
gehen von Malta aus, und das, was Rom für Ne- 
apel iſt, iſt Malta für Sicilien. Zahlreiche Emiſſäre 
kommen und gehen und treiben ſich unter allerhand 
Vorwänden auf der Inſel umher; ſie ſetzen die fa⸗ 
belhafteſten Gerüchte in Umlauf, welche leider das 
Volk glaubt; ſo z. B. hieß es in dieſer Woche, 
Franz II. ſei an der Spitze einer großen Armee in 
Neapel eingezogen, alle Liberalen hätten über die 
Klinge ſpringen müſſen, Napoleon wolle keine unita 
italiana mehr, ſondern einen Dreiſtaat: Ober- Mit- 
tel⸗ und Unter⸗Italien. Auch die Geiſtlichkeit ließ 
in der letzten Zeit ſehr mitleidsvolle Sermone über 
die zeitliche Gewalt des Papſtes ertönen. Dazu 
kommt die Ermordung eines gewiſſen Meli (in einer 
Vorſtadt Palermos), eines Ultraradikalen, der in ei⸗ 
nem kleinen Blatte, „Pepe“ genannt, die Bourbonen 
geißelte und beſpöttelte. Die Erbitterung gegen die⸗ 
ſes Getreibe iſt groß, und man macht abermals der 
Regierung Vorwürfe, daß ſie kein wachſameres 
Auge habe. 

Paris, 22. Nov. Fould und nichts als Fould! 
Seine nächſten Freunde verſichern, er wiſſe ſelbſt 
noch nicht, was er thun werde. Lange wird er das 
Geheimniß ſeines Finanzplanes nicht bewahren können; 
denn durch zu langes Warten würde das keimende 
Vertrauen wieder ins Gegentheil umſchlagen. Man 
verſpricht uns, der „Moniteur“ werde Sonntags in 
einem Berichte an den Kaiſer weitere Enthüllungen 
und poſitive Vorſchläge bringen. Die Rente hat 
heute definitiv 70 überſchritten und dieſer Cours 
kann als feſt angeſehen werden. Die öffentliche Mei⸗ 
nung und die liberalen Organe ſollen nicht anſtehen, 
mit der Börſe und der geſammten Finance entſchieden 
und möglichſt laut Partei für Herrn Fould zu 
nehmen; denn die ultra⸗dezembriſtiſche und militairiſche 
Reaction, tauſend bedrohte Schmarotzerintereſſen, die 
Eiferſucht und der Neid coaliſtren ſich bereits, um 
die Aufgabe des wirklichen Premierminiſters zu ver⸗ 
dächtigen und zu hintertreiben. Fould bedarf des 
Beiſtandes der öffentlichen Meinung und einer außer⸗ 
ordentlichen Popularität, welche noch mehr ſeiner 
Miſſion, als ſeiner Perſon gilt. Sonſt werden theils 
perfide, theils schüchterne Halbheiten in Sachen der 
Finanzen, des Friedens und der Freiheit die neue 
Politik verpfuſchen und den Imperialismus entweder 
in einen Sumpf oder auf einen Vulkan führen. — 
Haben Sie den General Cialdini geſehen? — Iſt 
er in Paris, ja oder nein? — Der ſardiniſche Ge⸗ 
ſandte verneint ſeine Ankunft und ein Telegramm 
aus Turin beſtätigt dieſe Angabe. Hingegen iſt es 


Herrn Dormann, Anlaß. Herr Dormann, Wi 
einiger Zeit an Stelle des Hrn. Rothländer gewählt 
hat ſeine frühere Stellung bei der hieſigen Marine 

noch nicht definitiv auf A ſondern nur Urlaub 1 
nommen. Der ihm ei lte Urlaub läuft mit dem n 


N 1. Decbr. ab, und er verlangt einen beftimmten 
Kar ob ſeine Stellung als Ober Juſpector bei dem 
dtiſchen Lazareth eine bleibende ſein werde. Da Hrn. 
ſehr Mann’s Thätigkeit in ſeiner jetzigen Stellung eine 
ehr erfolgreiche iſt, ſo hat der Magiſtrat das dringende 
5 Ntereffe, ihn fich zu erhalten und beantragt die definitive 

Nitellung deſſelben als eines ſtädtiſchen Beamten, wobei 
2 zugleich den Vorſchlag macht, daß Herr Dormann, 

un er bei der bevorſtehenden Umwandlung der Laza⸗ 
TH Verhältniſſe die Ober-Snfpectoritelle niederzulegen 
gezwungen ſei, in einer anderen hieſigen Krankenanſtalt 
geſtellt werde. Zunächſt erhebt ſich Herr Behrend 
den den Magiſtrats⸗Antrag und ſpricht den Wunſch 
AUS, daß das Dilemma, in welchem ſich jetzt die Laza⸗ 
dab, Angelegenheiten befinden, recht groß werden möge, 
amit man endlich zu einer fruchtbringenden Entſcheidung 

zwungen werde. Herr Lié vin ſpricht gleichfalls gezen 

N Magiſtrats- Antrag. Herr Breitenbach tadelt die 
heſſimiſtiſche Auffaſſung des Hrn. Behrend in dieſer 
Aielegenbeir und spricht mit schlagenden Gründen und 

arme des Gemüths für den Magiſtrats⸗Antrag; des⸗ 
leichen Herr J. C. Krüger, wie ſich denn auch Herr 

ebens beiden letztgenannten Herren Rednern anſchließt. 
N dem noch Herr Röpell gegen den Magiftrats:An» 
dag geſprochen, wird derſelbe mit einer bedeutenden 
Majorität von der Verſammlung abgelehnt. Es werden 
dierauf noch mehrere Vorlagen erledigt, welche jedoch 
nicht von beſonderem Intereſſe ſind. Der Schluß der 
Iffentlichen Sitzung erfolgt gegen 7 Uhr, worauf noch 
n geheimer über einige Gegenſtände berathen wird. 


Bir ten des Johannesſtifts ward geftern Abend 
die 1 15 re 2 im Gewerbehaus⸗Saale gehalten, 
zwar über Masonri, Masseni, den heiligen Graal 
und die Tempelherren in Verbindung mit der Freimaurerei. 
er Saal war ziemlich gefüllt, und ſo für das Inſtitut 
er gewünſchte Erfolg geſichert; ob derſelbe der edlen 
Wißbegierde zu danken iſt, etwas über den unerachtet 
er gedruckten Verräthereien mit ſiebenfachem er 
derhüliten Freimaurerbund zu erfabren, läßt Ref. 
ahin geſtellt ſein, glaubt vielmehr, daß der ſtets bewährte 
Wohlthätigskeitsſinn der Bewohner Danzigs daran den 
größeren Antheil habe. Der Redner ging, nachdem er 
erklärt hatte, nicht zu den Geweiheten zu gehören, in 
ſeinem Vortrage von Leſſings anerkennendem Endurtbeil 
über Freimaurerei in deſſen Buche „Ernſt und Falk“ aus, 
welchem er beipflichtete; leitete dann auf neue intereſſante 
Art das Wort Masonri von Mason (Aufenthaltsort) ab, 
und verwies die ältere von Mase (Tiſchgenoß) an den 
wohlverdienten Platz. Die Sage vom heiliſen Graal, 
dem Tempel deſſelben, in Form eines gleichſeitigen Dreiecks 
folgte, und die Erklärung, daß die Ritter und Könige, 
welche den Dienſt im Tempel übten, und das keuſcheſte 
Leben führen mußten, Templeiſen genannt wurden. Aber 
durch Engel ward der Tempel vom Montsalvage (dem 
Salvator⸗Berge) enthoben, und in den Orient verſetzt, 
indeß ſei in Genua der heil. Graal verblieben, und 
1806 nach Paris entführt. Die Tempelherren, welche 
ſo wie die Templeiſen auch den heil. Johannes hoch 
verehrten, erhielten zu ihrer Wohnung den Tempel Salamo- 
nis zu Jeruſalem (richtiger wohl das Haus neben dem 
Tempel), ſie beſchäftigten ſich viel mit dieſem Tempel, 
und deshalb, ſo wie weil ſie im Oriente ihren Sitz 
atten, auch mit dem heiligen Graal. Auch die 
reimaurer beſchäftigen ſich viel mit dem Tempel Salo— 
mo's, haben einen Orient und verehren den heiligen Jo— 
hannes als Schutzpatron! Ergo, ſo ſchließt der Redner, iſt 
die Freimaurerei eine Fortſetzung des Tempelherrnordens 
und beſchäftigt ſich mit dem heiligen Graal! — Ref. 
erlaubt ſich hiezu zu bemerken, daß ihm dieſe Schluß- 
folgerung mehr als hypothetiſch erſcheint, ja ſogar als 
ein gewaltiger Rückſchritt von 100 Jahren, denn ſchon 
eſſing in ſeinem oben erwähnten Buche läßt dies bei 
en Worten: „Staub nichts als Staub!“ erkennen, noch 
mehr aber der Beſchluß des vom 16. Juli 1782 ab in 
Sitzungen zu Wilhelmsbad gehaltenen Convents, 
welchem die Anſicht des Herrn Redners ſchnurſtracks ent⸗ 
gegenſteht. — Als höchſt intereſſant erkannte Ref. dage⸗ 
— die Mittheilung vom heiligen Graal an, und konnte 
en Wunſch nicht unterdrücken, daß ſie ausführlicher in 
allen Nüancen, welchen ihr die verſchiedenen alten Dichter 
begeben haben, vorgetragen wäre, weil ſelbſt die Mitthei⸗ 
a im 7ten Bande der 10ten Ausgabe des Gonverfa- 
tiens-Lexicons viel zu kurz iſt. Ihr ſchöner hochpoe⸗ 
iſcher Kern iſt durch die umhüllung der mönchsarti⸗ 
en Legende nie zu verkennen geweſen. Der Einen 
a daß der Tempel ein gleichſeitiges Dreieck zur 
dieſelbe nach einen erlaubt ſec Ref. hinzuzufügen, wie 
einem andern Dichter eine runde Grund⸗ 
form von 100 Klaftern Durchmeſſer gehabt. In der 
Rotunde waren 72 Altäre vertheilt, über je 2 derſelben 
ein hoher Thurm, die Rotunde war durch eine Kuppel 
deſchioſſen, mit einem noch höheren Thurme, zuſammen 
—— Thürme, alles geziert mit rothem Golde, von 
öftlichjten Edelſteinen u. ſ. w. Wohl dürfte es der 
Mühe werth ſein, wenn der Herr Redner über dieſes 
Thema allein einen Vortrag halten möchte. Nicht blos 
der poetiiche Stoff, nein auch der hohe, edle, die reine 
Chriſtus⸗Lehre kündende Sinn, welcher in dieſer Sage 
gt, würden allgemeine Anerkennung finden. 


— Nächſten Sonnabend, den 30. d. M., findet das 
aste der drei von Herrn Rehfeldt angekündigten 
Abonnements » Eoncerte: „ Göthe's Fauſt mit den 
Compoſitionen des Fürſten Radziwill“ ſtatt. Dieſe 
Concerte erfreuen ſich alljährlich der regſten Theilnahme 
unſeres gebildeten Publikums; wir können uns daher 
wohl einfach darauf beſchränken mitzutheilen, daß die 
Ervorragendſten hieſigen Kräfte die Recitation des 
und ies und der Geſang⸗Parthien übernommen haben 
en diben ace Gefang-Berein in Berbinbung mit 
! großen Orcheſter das impoſg in würdigſter 
Weiſe zu Gehör bringen n N 


„ Marienwerder, 24. Novbr. 8 vor⸗ 
liegenden Verzeichniſſe der ca. En des 


dieſſeitigen Kreiſes erſehen wir, daß etwa 40 der ultra · 
montan⸗cleritalen Partei angehören. 

Gollub. Die deutſche Partei war bei der Wahl 
der Wahlmänner diesmal ſtärker vertreten und beſſer 
organifirt als die der Polniſch Katholischen. 

Culm, 24. Novbr. Trotz des großen Lärmes der 
polniſchen Partei iſt der deutſche Michel bei uns noch 
nicht erwacht. Dies hat ſich deutlich bei den Urwahlen 
ergeben. Nach der, den Polen jo günftigen Eintheilung 
der Wahlbezirke konnte dieſe Partei 4 Wahlmänner 
aber auch nur höchſtens dieſe, übrigens im Verhältniß 
zu den Steuern eine ſehr angemeſſene Zahl — durchbringen 
und dennoch iſt es ihr, da die Deutſchen ſich ſo geringe 
an den Wahlen betheiligt hatten, gelungen, 9 aus ihrer 
Mitte zu wählen. Sie war wohlorganiſirt und hat alle 

ebel angeſetzt, um die Arbeiter — denn dieſe haben den 
Lees euiſchleden — heran zu ziehen. Man hat jeden auf 
ſeine Art zu bearbeiten hen t und es wird davon ge⸗ 
ſprochen, daß den polniſchen Arbeitern eines deutſchen 
Zimmermeiſters 1 Thlr. Strafe für den Nichterſcheinungs 
fall angedroht worden ſei. Blinde und Lahme hatten 
ſich in den Wahllokalen eingefunden, ein ganz erblinde⸗ 
ter Mann iſt ſogar Wahlmann geworden. — Die pol⸗ 
niſchen Arbeiter rückten in geſchloſſenen Zügen an und 
jeder nannte den ihm vorgeſagten Wahlmann. In einem 
Bezirke war ihnen ein ſolcher weder dem Namen noch 
der Perſon nach bekannt. Einzelne hatten den ihnen 
vorgeſagten Namen am Wahltiſche vergeſſen, doch wurde 
ihnen von den Zugführern ſo lange ſoufflirt, bis ſie den 
Namen verſtanden und alsdann nannten. Es iſt ein 
trauriges Zeichen, daß ſogar einzelne Gerichtsbeamte und 
Lehrer für die Polen geſtimmt haben. (G. G.) 

Königsberg. Der Lokalzug, welcher am Montage 
Abends von Danzig hier eintraf, verſpätete um faſt eine 
Stunde. Der Aufenthalt iſt dadurch herbeigeführt wor⸗ 
den, daß der Zug einen mit drei Pferden beſpannten 
Wagen, welcher beim Bahnhof Schlobitten auf dem 
Schienengeleiſe ſtand, überfuhr und dadurch in Unord- 
nung gerieth, ohne Schaden zu nehmen. Jedenfalls hat 
der Lenker des Fuhrwerks, ein Knecht aus jener Gegend, 
welcher von der Mühle kam, im trunkenen Muth den 
Weg verfehlt und iſt ſo aufs Eiſenbahnplanum gerathen. 
Der Knecht nebſt den Pferden ſind bei dem Vorfall ge- 
tödtet worden. — Am Montage Nachmittags wurde ein 
Piſtolen-Duell, das zwiſchen einem jungen Arzte und 
einem Studenten im Juditter Walde ſtattfinden ſollte, 
durch die Dazwiſchenkunft von Polizeibeamten verhindert. 
Die Herausforderung erfolgte wegen einer Tags zuvor 
in einem hieſigen Saftbaufe geübten wörtlichen Beleidi⸗ 
gung, die von dem Verüber derſelben auf dem Kampf; 
platze zurückgenommen, den Vertrag der Duellanten zur 
Folge hatte. (K. H. 3.) 


Zwei Bittſchriften. 
Eine Skizze nach dem Leben. 
Von Marie v. Roskowska. 
1. 

Der König warf einen Blick in das Papier, rief 
den Landrath zu ſich und ſprach wieder mit ihm. 
Indeß zupfte Emilie Predigers Lina am Kleide, um 
ihr bemerklich zu machen, daß ſie nicht geſagt hatte, 
was ihr einſtudirt worden; allein Lina hatte vor 
Angſt und Verlegenheit Alles vergeſſen und war auch 
keines Lautes mächtig. Emilie begriff nicht, warum 
ſie ſich fürchtete und ſann darauf, den Fehler ihrer 
Freundin zu verbeſſern; doch erinnerte ſie ſich der 
kleinen Rede nicht mehr, obgleich ihr der Sinn der⸗ 
ſelben vorſchwebte. Mußten es denn aber auch grade 
dieſelben Worte ſein? Das ſchien ihr gar nicht nöthig, 
darum ſiegte ſie mit ihrer gewöhnlichen Unbefangen⸗ 
heit und Zutraulichkeit, als der König ſich freundlich 
zu den jungen Bittſtellerinnen wendend, ihr Geſuch 
zu berückſichtigen ver ſprach: 

„Aber vergeſſen Sie es ja nicht, gnädige Majeſtät! 
In der neuen Kirche werden wir Kinder und alle 
Leute auch immer recht herzlich für den Herrn König 
und die liebe Frau Königin beten!“ 

Der König lächelte, fragte die Kleine nach ihrem 
Namen und Alter und ließ ſich ihren Vater vorſtellen, 
dem er einige huldvolle Worte ſagte. Dann verab⸗ 
ſchiedete er die Herren und nickte dem kleinen Mädchen 
freundlich zu; die Locomotive pfiff. Diejenigen, welche 
noch Blumen hatten, warfen fie ſchnell in den könig⸗ 
lichen Waggon. Ein noch kräftigeres Hurrah, das 
fein Ende nehmen wollte, durchdröhnte die Luft, Mützen 
und Tücher wurden hoch haltend geſchwenkt, und die 
lauten Aeußerungen der Begeiſterung verſtummten erſt, 
als die weiße ee der Ferne verſchwand. 


Auf dem Hofe in Auguftenberg ſcheuerte ein 
Mädchen eifrig hölzerne, blendend weiße Milchgefäße 
und ſang dabei leiſe: „In des Gartens dunkler 
Laube“ u. ſ. w. Die Sonne ſtand zwar ſchon tief, 
allein es war noch ziemlich warm, und die ange 
ſtrengte Arbeit kühlte nicht ab. Das Mädchen trod- 
nete den Schweiß von dem rothen, etwas ſommer⸗ 
ſproßigen Geſicht und ſcheuerte dann ſo emſig weiter, 
daß es den großen, hübſchen Musketier nicht bemerkte, 
der eben im Thorweg erſchien. 

Der Soldat warf einen Blick rings umher; es 
war einſam auf dem Hofe, 


lehnte träge ein Knecht. Der Ankömmling lächelte, 


ſchlich ſich hinter das Mädchen, bedeckte ihre Augen 


mit ſeinen Händen und fragte neckend: 


nur an einer Stallthür 


„Wer bin ich, Hannchen?“ 
„Herrje, Karl!“ rief ſie freudig. 
Er ließ fie los und lachte herzlich. Nachdent fie 


vorſichtig die Fenſter des Herrnhauſes überblickt, 
ſchlug ſie kräftig in feine dargebotene Hand ein und fagte : 


„Das habe ich mir wahrhaftig nicht träumen 


laſſen! Ich dachte, Du hätteſt mich über die hübſchen, 
feinen Stadtmädchen ſchon ganz vergeſſen.“ 


„O warum nicht gar!“ antwortete er mit einem 


verliebten Blick. „Damit hat es gute Wege, wie Du 
kleine Hexe wohl weißt. Ich bekam nur nicht Urlaub.“ 


Johanna machte ſich wieder an die Arbeit und 


that, als bemerke ſie nicht, mit welchem Vergnügen 


er ihr zuſah. 

„Wie flink und geſchickt es Dir doch von den 
Händen geht!“ bemerkte er endlich. „Es ſieht wie 
eine Spielerei aus, nicht wie eine Arbeit. Ach, 
Hannchen, mir wird ganz wirbelig im Kopf, denke 
ich daran, wie Du in unfrer eignen Wirthſchaft herum⸗ 
hantiren wirſt. Ich glaube, daß ich Dich dann vor 
lauter Liebe aufeſſe!“ 

Hannchen ſchien ſeine Worte überhört zu haben 
und ſagte mit einem Blick in ſeine offnen, gebräunten 
Züge: „Verbrannt biſt Du aber tüchtig, ſeitdem Du 
nicht hier warſt.“ 

„Ja, es iſt auch kein Spaß, ſtundenlang in der 
Sonne zu braten und —“ 

„Es ſteht Dir aber nicht übel, Du ſiehſt viel 
hübſcher aus!“ unterbrach ſie ihn ſchnell. 

„Meinſt Du?“ fragte er lachend. „Aber Du 
biſt mir ſchön — fertigt man ſo einen Liebſten ab, 
den man monatelang nicht geſehn hat?“ 

Er machte Miene, ſie zu umarmen, allein ſie ſchob 
ihn fort und ſagte, ſcheinbar böſe: „Ach, laß die 
Faxen; ich habe nicht Zeit und wenn die gnädige 
Frau es ſähe, käme ich gut an! Wirſt Du ruhig 
ſein, oder ſoll ich Dir eine handvoll Waſſer ins 


Geſicht ſpritzen?“ 


Karl trat einen Schritt zurück und war ein klein 


wenig ärgerlich — doch lachte er im nächſten Augen⸗ 


blick wieder und meinte übermüthig: „Was kümmert 
mich die gnädige Frau? Ich denke, ſie hat in ihrem 
Leben auch geküßt und wird alſo wohl nichts dawider 
haben, daß es andre Leute ebenfalls thun. Und noch 
dazu ein Brautpaar, das auf Martini Hochzeit zu 
halten denkt! Der alte Landſchaftsrath war gewiß 
ſeiner Zeit verliebt genug, man ſiehts ja daran, daß 
fie ihn tüchtig unter dem Pantoffel hat. Oder meinſt 
Du, die reichen, vornehmen Leute, die Herrſchafteu, 
ſind anders, als unſer Eins?“ 

„Gott helfe mir — was ſchwatzt Der für Unſinn 
zuſammen!“ rief Johanna, entſetzt über die Leichtfertig⸗ 
keit, mit welcher Karl von einer Kaffe der Gefell- 
ſchaft ſprach, der ſie die größte Ehrfurcht zu zollen 
gewöhnt war. 

„Nun, doch weiter nichts, wie die Wahrheit!“ 
verſetzte er leichthin. „Aber laß es nur gut ſein, 
Hannchen, ich werde mir meinen Willkomm ſchon 
einfordern und mit Wucher — Du kommſt mir nicht 


ſo davon!“ (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Ein Londoner Schuhmacher hat kürzlich eine 
Maſchine zum Schuhſohlen erfunden, die in 25 en 
12 Paar Sohlen unheftet und die Arbeit von 30 guten 
Händen thut. Sie wird in der S uhmacherei großes 
Auffehen erregen. So bemächtigt ſic die Maſchinen⸗ 
arbeit nach und nach auch alter Geſchäfte, in denen die 
Handarbeit bisher unangreifbar ſchien. 


* * 


„In der Verbrecherwelt iſt wohl bisher noch nicht 
vorgekommen, was in dieſem Augenblicke in däniſchen 
Blätlern aus der ſchwediſchen Feſtung Landkrona berichtet 
wird, wo die Strafgefangenen eine Falſchmünzerbande 
1 — haben, die ſich vorzugsweiſe mit der Anfertigung 
alſcher däniſcher Thalerſtücke beſchäftigt. Bis zur Fabri- 
kation von falſchem Papiergelde ſcheinen ſie nicht gekommen 
zu ſein, ehe die Entdeckung ſie ereilte. 


* * 


. Die Zigeuner Schottlands haben ſich einen neuen 
Souverän gewählt, diesmal eine Königin. Sie heißt 
Eſther Faa Blythe und wurde dieſer Tage mit entſpre⸗ 
chenden Feierlichkeiten gekrönt. 


— 
Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 25. Nov. 


* * 
* 


St tri u nb. Ge ben: Carl Ferd 
* e + uli. eitor n: * i 
Neydorf, 7 J., Scharlach. . 


St. Bartholomai. Getauft: Zimmergeſ. 
Sohn Carl Wilhelm. Schneidermſtr. Vöhnte Tochter 
Clara Ida Hedwig. Zimmergeſ. Heyer Tochter Roſalie 
Math. Feuerwehrmann Schmidt Tochter Amalia Johanna. 

Geſtorben: Wittwe Caroline Bonatz geb. Bonap, 
74 J. 1 M., ene ee Scherf Toch⸗ 
ter Emilie Eliſe Margarethe, 8 M., Abzehrung. 


St. Salvator. Getauft: Segelmachergeſ. Krauſe 
Tochter Louiſe Caroline. g er: b 
St. Barbara. Getauft: Schmiedegeſ. Melchior 
Sohn Theodor Wilhelm. 
Aufge boten! Siffssinmergef Carl Ferd. Doden⸗ 
höft mit Igfr. Johanna Louiſe Nitſch. 
Geſtorben: Johanna Liſette Regendanz, 38 J., 


Magenkrebs. Caroline Benkendorf, Alterſchwäche. 


St. Eliſabeth. Getauft: Stabs⸗Wachtmeiſter 
Kummerehl Tochter Eliſe Auguſte Helene. Stabs⸗Haut⸗ 
boiſt Scholz Tochter Anna Helene Adelaide. 

Aufgeboten: Bootsmannsmaat 1. Kl. Carl George 
Pilarski mit Igfr. Maria Roſa Rhode. 

Geſtorben: Pionier Gottfried Credo, 24 J. 2 M. 
4 T., Nervenfieber. Magiſt.⸗Bote Wagner Tochter Martha 
Antonie Selma, 22 Tage. Hautboiſt Winter 
Tochter Meta Mathilde Marie, 7 M., Krämpfe. Thier⸗ 
arzt Horſtmeier Tochter Martha Charl. Wilhelm., 1 J. 
10 M., Scharlach. Grenadier Auguft Kurz, 23 J. 1 M. 
22 T., Typhus. Handwerker 3. Kl. der Werft⸗Diviſion 
Peter Louis Anton Hönig, 21 J. 3 M. 25 T., Nervenfieber. 

eil. Leichnam. Getauft: Einwohner Minge 
in Bröſen Sohn Friedr. Herrmann. 

Geſtorben: Kaufmann Löwens in Langefuhr todt⸗ 
geborene Tochter. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer: 
Getauft: Schiffs⸗Kapitain Wittſtock Sohn Max Philipp. 

Königl. Kapelle. Getauft: Schneidergeſell 
Kawecki Tochter Maria Martha. 

Geſtorben: Victualien⸗Händler Poſanski Sohn 
Friedr. Max, 1 M., Ausſchlag. 

St. Nicolai. Getauft: Zimmergeſ. Grabowski 
Tochter Auguſte Friederike. Schuhmachermſtr. Jaſtrzynski 
Tochter Joſephine Franziska. 

Geſtorben: Brigitte Waſtewiez, 68 J., Schlagfluß. 

Tarmeliter. Getauft: Opernſänger Neumann 
Sohn Arthur Hugo Leo. 

Geſtorben: Magiſt.⸗Executor Bigeſchke Sohn Max 

Louis Eduard, 3 J. 11 M., Scharlach. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Dhfervatorıum der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig 
5 . Wind und Wetter. 
80 Par. Linien. n 
26 3 337,32 — 0,9 S. Sturm, bez. u. trübe. 
279] 335,33 [ 2.1 SSW. mäßig, dick m. Regen. 
12] 335,63 [＋ 2,4] do. ſchwach, do. do. 


Producten ⸗ Berichte. 

Danzig. Börſenverkäufe am 27. November. 

Weizen, 155 Laſt, 130, 129pfd. fl. 600; 128. 29pfd. 
fl. 590; 125. 26pfd. fl. 560 pr. 824 Pfd. 

Roggen, 50 Laſt, fl. 381—384 pr. 125pfd. 

Gerſte gr., 13 Laſt, 110pfd. fl. 275. 

Erbſen weiße, 63 Laſt, fl. 390. 

Berlin, 26. November. Weizen 75—86 Thlr. 

Roggen 54 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 38 —43 Thlr. 

Hafer 243 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futtewaare 53—63 Thlr. 
Rüböl 123— % Thlr. 

Spiritus 193—3 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 

Stettin, 26. November. Weizen 8öpfd. 70—87 Thlr. 
Roggen 77pfd. 50 —52 Thlr. 
Rüböl 1255 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 19 Thlr. 

Königsberg, 26. November. Weizen 80—105 Sgr. 
Roggen 50 —65 Sgr. 

Gerſte gr. 45—50 Sgr., kl. 40—46 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen gr. 70—90 Sgr., w. 60—65 Sgr. 

Elbing 26. Nopbr. Weizen hochb. 125pfd. 88 — 105 Sgr. 
Roggen 120—124pfd. 584—61 Sgr. ! 
Gerſte, fr. große 107—115pfd. 41—48 Sgr. 

Erbſen, w. fr. 53—62 Sgr., graue 60--80 Sgr. 
Bohnen 58--62 Sgr. 

Wicken 42—46 Sgr. 

Spiritus 193 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig veſtimmt 
vom 23. bis incl. 26. Nopbr. 
34 Laſt Weizen. Waſſerſtand 9“. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Hauptmann a. D. 
Hr. Baron v. Prokeſch-Oſten a. Gratz. Die Hrn. Ritter- 
gutsbeſitzer v. Somnitz a. Schönehr und v. Somnitz a. 
Charbrow. Hr. Gutsbeſitzer Plehn a. Wirembi. Hr. 
Landmann Türcke a. Berlin. Mad. Gerlich n. Fräul. 
Tochter a. Bankau. Die Hrn. Kaufleute Leſſer u. Jacoby 
a. Berlin, Landau g. Coblenz, Schäfer a. Hagen, Metz 
a. Caſſel, Krotowski a. Breslau und Möller a. Rem⸗ 
ſcheid. Madame Gerlich n. Frl. Tochter a. Bankau. 

Hotel de Berlin: 

Hr. General⸗Major v. Roſenberg n. Gattin a. 
Berlin. Die Hrn. Kaufleute Levin u. Salomon a. 
Berlin, Arnold a. Danzig und Tweskinch a. Graudenz. 

Walter's Hotel: 
Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Patlowski a. Königsberg 


ac Zf. Br. Gld. FE Zf. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleihe telt 1023 102 Pommerſche Pfandbrief 4 100f 1005 
Staats » Anleihe v. 185 282. 5 028 or Poſenſche or rr e ve 1021 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 41 103 102 do. do. . 33 — 1,9 
do. 8e anne. 4 103 10% do. neue de a |— | 9 
do. WEBSB) . 4993 998 Weſtpreußiſche do. 31 87 97 
Seat, Schulden Be .. 1841| 898 | do. do. 12 a 4 | 974| 97 
Prämien» Anleihe v. 1855. 34 — | 1183 Danziger Privatbant . un un. 4954 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefſfſe 31 — 873 Königsberger dodo. K 1“ 
do. do. TERETEES. ; 4 — 974] Magdeburger dee. 41 83 
Pommerſche do. eee amnag 3591 [905 Poſener r = 90 


„Shmelzer’s Hotel: 

Hr. Fabrikbeſitzer Leimert a. Remſcheid. Die Hrn. 
Kaufleute Mehlmann a. Iſerlohn, Döring a. Leipzig, 
Steinroth a. Dresden und Brandt u. Hübner a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Oberamtmann Friſch a. Breslau. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Lübbe a. Pomm. Stargardt, v. Verſen a. 
Bütow und Puttkammer a. Bernsdorf. Hr. Beſitzer 
v. Pleupot a. Storlos. Hr. Forſt Sekretär Laue a. 
Stangenwalde. Die Hrn. Kaufleute Stein a. Königs⸗ 
berg und Falk a. Mainz. 

Deutſches Haus: 

Hr. Kaufmann Zindnagel a. Filehne und Heyne a. 
Braunsberg. Hr. Capitän Bolkow a. Memel. Hr. 
Rentier Ratke a. Elbing. 
a. Neuſtadt a. W. 


Die Wahlmänner des 
Danziger Landkreiſes werden er⸗ 
ſucht, ſich 
Sonnabend, den 30. d. M., 

Vormittags 11 Uhr, 
in dem Danziger Gewerbehauſe 
zu einer Beſprechung über die Wahlen der 
Abgeordneten einzufinden. 
Arnold-Oſterwick. von Frantzius⸗Uhlfau. 

Maquet⸗Neukau. Netke⸗Weßlinken. 


Stabt Theater in Danzig. 
Donnerſtag, den 28. Nov. (3. Abonnement No. 8.) 
Die weiße Dame. 


Oper in 3 Aufzügen. Muſik von Bo ieldieu. 
Freitag, den 29. Novbr. (Abonnement suspendu.) 


Zweite Gaſtdarſtellung der Kaiſerl. Königl. 
Hofſchauſpielerin Friederike Goßmann. 
Die Grille. 
Original-⸗Character-Luſtſpiel in 5 Akten 
von Charlotte Birch Pfeiffer. 

(Fanchon Virieux: Friederike Goßmann.) 
Anfang 6 Uhr. 

BR. Dibbern. 


Concert-Anzeige. 


Donnerstag, 28, Novbr., Abends 6} Uhr 


im Saale des Schützenhauses: 


Letztes Wochen- Concert 
vor dem Weihnachtsfeste. 
Unter andern gefälligen Musikstücken wird das Sextett 
„Die Borfmusikanten‘, musikal Scherz 
von Mozart zur Aufführung kommen, 


Entree 5 Sgr. — 4 Billets zu 15 Sgr sind in den 
Musikalien-Handlungen der Herren Habermann und 
Ziemssen, sowie in meiner Wohnung, 4. Damm Nr. 2, 
zu haben. II. Ruchholz. 


So eben erſchien und traf bei uns ein: 


Maſcher, H. A., der Preußiſche 


1 ans 2 
Civil⸗Staatsdienſt, oder ſyſtematiſche Dar- 
ſtellung der Rechte und Pflichten der unmittelbaren 
nud mittelbaren Civil Beamten in Preußen. Ein 
Handbuch für die Preußiſchen Civil⸗Staatsdiener aller 
Klaſſen und alle Die, welche ſolche werden wollen. 
1861. geh. Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 

u Es iſt dies ein Werk ſowohl für die 

höheren als für die Subaltern-Beamten 

Preußens und wird außerdem alle Diejenigen intereſſiren, 

die ſich erſt ſpäter dem Königl. Civildienſte widmen 

wollen. Der Raum geſtattet leider nicht, den reichen 

Inhalt des Buches hier anzuführen! 


Leon Saumier. 
Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


0 3 re \ 

Zu Weihnachts: Gejchenfen 

geeignet! 

28 Anſichten von Danzig und Umgebung 
in feinem Stahlſtich auf Briefbogen, zu: 
ſammen ein kleines Album von Danzig 
bildend, find einzeln a 1 Sgr., buchweiſe 
n 21 Bogen in ſauberem Etui für 20 Sgr., 


zu haben bei S. Auhuth, 


Hr. Färbermeiſter Sakowsky € 


wn , 


55 Erstes 
& Abonnements. Concert. 
& Sonnabend, den 30. Novbr. 
N Abends ? Uhr, } 
mit verbindendem Text. ausgeführt von dem unter 2 

* meiner Leitung stehenden Gesang-Verein und! 
grossem Orchester; die deklamatorischen und? 
Gesang-Solo-Parthien haben geehrte Dilettanten & 
K übernommen. 2 
* Die Abonnements-Listen liegen aus in den 2 
2 Musikalien-Handlungen der Herren Weber und! 


‘ Habermann, auch sind daselbst einzelne 
K Billets, zum Saal à 1 Thlr., zum Balkon à 15 Sgr., & 


zu haben. 0 
& Wilh. Rehfeldt. 2 
Zweden, 


Rur 4 Thlr. Pr. Ert. 


koſtet ein ganzes Original» Prämien Loos der von der 
Herzogl. Braunſchweiger Regierung garantirten großen 
Staats⸗Gewinne⸗Verloſung 

deren Ziehung am 12. u. 13. December ſtattfindet! 
ſowie zur 3., 4. und 5. Abtheilung der vom Hamburg 
Staate garantirten großen Staats⸗Prämien 
Verloſung, Ziehung 3. Abtheilung den 30. und 
31. Detbe. 4. Abtheilung den 20. Nopbr., 5. Abtheilung 
den 11. Dechr. 

Beide Prämien-Verloofungen beſtehen in 33,000 © 
winnen zum Betrage von 


4,094,250 Mark, 


worunter Haupttreffer als: event. 
250,000, 200,000, 150,000 
2 à 100,000, 2. 50, 000, 30,000 
25,000, 13,00 0, 12,300, 12,600, 
13 à 10,000 Mark ꝛc. ꝛc. 


zur Entſcheidung kommen. 

Ein Hamburger Original⸗Prämien⸗Loos Foftet a0 
dieſen drei verſchiedenen Abtheilungen 2 2 Thlr. Pr. Ert, 
getheilte im Verhältniß. — Auswärtige Aufträge, a 
nach den entfernteſten Gegenden, werden prompt un 
verſchwiegen ausgeführt und die amtlichen Liſten un 
Gewinngelder ſogleich nach der Ziehung verſandt. 


A. Goldfarb, 


Banguierin Hamburg. 

Frische Kieler Sproiten 
empfichlt F. A. Durand, 
Langgaſſe 54. 


Die ſo beliebte 


SE Veilchen-Seife = 


babe ich ohne Ecken anfertigen laſſen und eupfe 


dieſelbe d Stüa 6 Sgr. bei Abnahme von 6 Stück 
7. Rabatt. W. Schweichert, 
Langgaſſe No. 74. 


Bitte an alle edle Menſchen! 


Der Mangel des Geldes zu kräftigen Curen, DM 
zu erhalten der 42 Jahr alte Eduard Findeiſen in 
Korgitzſch bei Belgern a. d. Elbe ſich ſeit 14 Jab 
— immer vergeblich — bemühte ; die Hoffnung, v 
feiner Sjährigen Läbmung beider Füße, den 17 brigel 
ſo heftigen körperlichen Schmerzen, noch erlöſt werden! 
können — und der feſte Glaube, daß der gute Gel 
wenn man das Vertrauen nicht verliert, helfen wit 
zwingen ihn, alle edle wohlhabende Herren und Dame 
wiederholt herzlich zu bitten, Opfer der Liebe zu de 
langen und theuren Curen, die er ſo gerne mit Hulk 
des Herrn Sanitäts⸗Rath Ur. Köppe zu Torgau unte 
nehmen möchte, ſenden zu wollen. Jede Gabe, ſie 
noch ſo klein, wird der Kranke — innig dankend 
gegen Berechnung in dieſen Blättern annehmen. l 

Die Wabrbeit vorſtehender Angaben bezeugen 
der Herr Ober Pfarrer u. Sup. Dr. Schmidt zu Belger 
der Herr Bürgermeiſter Kolbe zu Belgern, vielleicht auc 
der Herr Landrath Graf Seidewitz in Torgau. 5 
2 Die Expedition dieſer Zeitung iſt gern 3 

bötig Gaben der Liebe anzunehmen und wei 


$ im Apollo-Saale. 
< Die Compositionen zu Goethe's 

x * 

K vom Fürsten Anton Radziwill. 


Langenmarkt Av. 10. | zu befördern. 


und Schaffranski a. Neumark. 


Berliner Börſe vom 26. November 1861. 


En 31. Br. G9. 
Pommerſche Renten briefe .. 14 ı 99 7 
Poſenſche . al % 
Preußiſche it! ae 8 u 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine . 41 123 145 
Oeſterreich. Metalliques Nr 5 
do. National⸗ Anleihe. 5 — 63 
do. Prämien⸗Anlei ge 142 79 
Polniſche Schaß⸗ Obligationen 44805 92 
ob 5 931 


Verantwortliche Redaktion, Druf und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


